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ANZEIGE

Leserbriefe

Zwei «Chrampfer» fürs Toggenburg
Es ist Wahlkampfzeit im Tog-
genburg. Die 93 Kandidaten
versuchen, sich von ihrer
schönsten Seite zu zeigen:
Fotos, Zeitungsberichte und
Flyer zeugen davon – alles für
die Galerie und ohne Inhalt.
Nicht so Christian Vogel und
Ruben Schuler. Klar: Auch sie
findet man auf Flyern, Plaka-
ten und auf Zeitungsfotos. Was
man dabei aber nicht sieht, ist
wie hart die zwei für gute

Lösungen für das Toggenburg
«geackert» haben. Nächtelang
haben unsere beiden jungen
Vorstandskollegen Paragrafen
gewälzt, Versammlungen
geplant, Strategien erarbeitet,
Sitzungen mit Planern, Regie-
rungsrat und Gemeindepräsi-
dent(en) vorbereitet und sich
dabei mit viel Herzblut für
echte flankierende Massnah-
men eingesetzt. Diese beiden
Qualitäten, Herzblut und die

Bereitschaft, auch dann zu
arbeiten, wenn keine Fotos
gemacht werden, sind heutzu-
tage rar geworden. Ruben und
Christian verkörpern sie nach
wie vor. Zwei «Chrampfer»
nicht für die Fotogalerie,
sondern für das Toggenburg.
Ruben und Christian haben
deshalb unsere Stimme!

Komitee für echte flankierende
Massnahmen

Man schaut nicht mehr aufs Geld
Wenn es geht, schaue ich den
Samstig-Jass im Winter immer.
Umso mehr freut es mich, dass
er aus dem schönen Toggen-
burg in Ebnat-Kappel kommt.
«Aber, oh Schreck!» Ich sass
vor dem Fernseher und war
sehr, sehr enttäuscht. Warum
muss man Sänger und Musik
von auswärts mit einem gros-
sen Car nehmen? Wir haben ja
so viele Jodelclub-Chörli oder
Musikkapellen. Einen schönen

Naturjodel oder ein Lied in
unserer Sprache, hätte sicher
auch schön getönt?

Aber eben, in der heutigen
Zeit schaut man nicht mehr
aufs Geld, kann nie genug
kosten. Ist ja bei den Spitälern
das Gleiche. Bauen, leer stehen
lassen, wenn möglich ein ande-
res aufbauen. Was geht eigent-
lich unserer Regierung durch
den Kopf? Immer mehr Leute,
weniger Spitäler, irgendwie

passt doch etwas nicht zusam-
men? Denkt man nicht mehr
an unsere Gross- und Urgross-
kinder? Das Wattwiler Spital
sollte man wieder führen, wie
es einmal war! Denkt man
denn nicht, was das Bauen
gekostet hat! Das Spital müs-
sen wir doch haben! Es liegt
auch an einem schönen Ort mit
Helianflug.

RosaBleiker-Looser, Ebnat-Kappel

Der Windpark stört das Landschaftsbild
«Krinau ist der beste Standort
im Toggenburg», Ausgabe vom
13. Februar

Als Wanderin bin ich oft im
Gebiet Schnebelhorn, Älpli,
Chrüzegg unterwegs und
kenne diese Gegend also sehr
gut. Umso mehr erstaunt mich
die Aussage von Thomas Grob,
dass die geplanten Windturbi-
nen auf dem Älpli nur von
einem kleinen Teil des Gebie-
tes, das zum Bundesinventar
der Landschaften und Natur-
denkmäler von nationaler

Bedeutung gehört, zu sehen
sein sollen. Die drei geplanten
Windkraftanlagen werden
über 200m hoch sein, das
heisst genauso gross wie der
Höhenunterschied von Krinau
zum Älpli. Sie werden also weit
herum sichtbar sein: vom
Hörnli aus, von Krinau, Libin-
gen, dem ganzen Hügelzug
von Libingen bis zum Schne-
belhorn, über den Schindel-
berg, Habrütispitz zur Chrü-
zegg, vom Tweralpspitz bis
zum Eggli. Dieses mit Recht
unter Schutz gestellte wunder-

schöne voralpine Gebiet ist bis
anhin von technischer Infra-
struktur verschont geblieben.
Es bietet den Erholungssu-
chenden aus dem nahen und
weiteren Umfeld, dem Tog-
genburg, Tösstal, Rapperswil,
Winterthur, Zürich die idealen
Voraussetzungen zum Wan-
dern im Sommer und im
Winter. Der Bau des Wind-
parks Älpli bedeutet eine
massive Störung der Land-
schaft.

SilviaManferdini, Lichtensteig

Der böse, böse Wolf
Aus meiner Sicht gehören Wolf
wie auch der Luchs ganz klar
zur Schweiz und deshalb auch
ins Toggenburg. Der Mensch
will nur das, was ihm nützt,
und deshalb hat man Wolf und
Luchs ausgerottet. Und ob uns
das passt oder nicht, diese
Tiere gehören auch in unsere
Natur. Denn sie sind für die Re-
gulation des Wildtierbestandes
zuständig. Natürlich sind die
Bilder von gerissenen Schafen
und Rehen kein schöner An-
blick. Doch das ist die Natur
eines Wildtieres, welches der

Wolf nun einmal ist, er muss
zum Überleben jagen. Und
wenn ich mir überlege, wie viel
Rehe beim Mähen und im
Strassenverkehr Schmerz
erleiden müssen. Auch werden
in der Schweiz jedes Jahr zirka
4000 Schafe auf den Alpwei-
den nicht mehr gefunden, sind
verletzt oder durch Abstürze
gestorben. Mich dünkt, dann
fallen einige Schafe nicht so ins
Gewicht, und soviel ich weiss,
wird Wildriss entschädigt. Und
wie ich aus einigen Leserbrie-
fen sehen konnte, dass die

Tiere denn Haltern sehr am
Herzen liegen, wäre es doch
sicher kein Problem, Tiere so
zu halten, dass es gar nicht
zum Wolfriss kommt. Oder
liegen die Tiere den Haltern
doch nicht so am Herzen,
sobald das etwas kostet? Denn
Einzäunungen oder Herden-
hunde oder vor Einbruch der
Nacht die Tiere in den Stall
bringen, wären sicher Optio-
nen für ein besseres Zusam-
menleben.

Beat Rechsteiner, Ebnat-Kappel

Heute
Wer regiert St.Gallen?

Datum Dienstag, 18. Februar 2020
Türöffnung 18.30Uhr
Beginn 19.30Uhr
Ort Pfalzkeller, Klosterhof, 9000 St.Gallen
Moderation Stefan Schmid, Chefredaktor St.Galler Tagblatt

Andri Rostetter, Stv. Chefredaktor und Leiter Ressort Ostschweiz

Diese Kandidatinnen und Kandidaten kämpfen um einen Sitz in der siebenköpfigen
Kantonsregierung. Wer schafft es? Und wer bleibt auf der Strecke?
Machen Sie sich ein eigenes Bild an unserer grossen Podiumsdiskussion zur Wahl 2020.
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RahelWürmli
Grüne, neu

Fredy Fässler
SP, bisher

Laura Bucher
SP, neu

Bruno Damann
CVP, bisher

Susanne Hartmann
CVP, neu

Marc Mächler
FDP, bisher

Beat Tinner
FDP, neu

Stefan Kölliker
SVP, bisher

Michael Götte
SVP, neu


